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Von einem Parlamentarier.
Am 2. Dezember soll nachmittags 4 Uhr der deutsche

Reichstag zur diesjährigen Herbsttagung znsammentreten.
Es wird seine zweite Kriegssitzung werden. Mit Rücksicht
auf die Gesamtstimmung im deutschen Volke und auf die
Verleumdungssucht des feindlichen Auslandes ist es auch
diesmal nötig, die Tagung vom Parteistreit völlig fernzu-
halten und jene würdevolle Geschlossenheit aller Fraktionen
zum Ausdruck zu bringen , die auch die erste Kriegssitzung
am 4. August auszeichnete. Um dies durchführen zu kön¬
nen und doch gleichzeitig den Volksvertretern Gelegenheit
zu engerer Fühlungnahme mit der Reichsregierung zu
geben, wird am Tage vorher ein „Freier Ausschuß" vom
Vorsitzenden der Budgctkom'mission, dem Abgeordneten
Spahn , einberufen werden, an dem 36 Reichstagsabgeorü-
nete aus allen Fraktionen , je nach ihrer Mitgliederstärke,
teilnehmen sollen. Hier wird es auch möglich sein, die
Wünsche der Volksvertreter ans allen Parteilagern der
Regierung bekannt zu geben und ihre Erfüllung anzustreben.

Tic Tagesordnung der zweifellos kurzen Dezember¬
sitzung steht noch nicht fest. Die Einladung zu ihr wird der
Präsident Dr . Kämpf ausnahmsweise ohne Aufzählung
der Bcratungsgegenstände verschicken. Es darf aber aus
inneren und äußeren Gründen angenommen werden, daß
der Rcichsetat für 1915, der sonst die Abgeordneten bei
ihrer herbstlichen Rückkehr nach Berlin erwartet , diesmal
nicht vorgelegt wird. Die inneren Gründe , die dagegen
sprechen, liegen in der noch anhaltenden Undurchsichtigkeit
der Verhältnisse sowohl in Felde wie in der Heimat;
äußerlich spricht gegen eine Etatsbcratung die Kürze der
vor Weihnachten zur Verfügung stehenden Zeit.

Dagegen wird sehr wahrscheinlich der Reichstag mit
neuen Anforderungen zur Deckung des Kriegsbedarfs auf
längere Zeit hinaus , mindestens bis zum Ablauf des ge¬
genwärtigen Etatsjahres beschäftigt werden. Die durch die
erste Kriegsanleihe cingcbrachten Milliarden sind natürlich
jetzt noch nicht anfgebraucht. Sic reichen trotz der unge¬
ahnt weiten Ausdehnung des Kriegsschauplatzes über fast
die ganze Welt und der damit gegebenen Kostensteigerung
noch au , längere Zeit hinaus . Allein es gilt für eine lange
Kriegsführung rechtzeitig vorzusorgen. Je lauter England in
die Welt htnausruft , daß der Erfolg unserer Feinde von
langer Tauer des Krieges abhängc, um so bestimmter
müssen wir auf allen Gebieten, nicht zum mindesten auf
dem finanziellen Gebiete, zeigen, daß wir unter allen Um¬
ständen öurchzuhalten gewillt sind.

Zwei Wege stehen vor allem offen, um weitere Geld¬
mittel für eine lange Kriegführung zu gewinnen. Man
könnte eine neue Anleihe auflegen, die nach den Erfahrun¬
gen bei der ersten zweifellos noch ungeahnt hohe Erträge
liefern würde. Es wäre aber auch möglich, eine besondere
Kriegssteuer einzuführen , die nur den Wohlhabenden unter
unseren Volksgenossen weitere finanzielle Opfer zumutete.
In dieser Hinsicht hat der Vorschlag einer Besteuerung des
Kriegsgewinns , das heißt die Heranziehung der Lieferan¬
ten von Militärbedarf zur Deckung der Kriegsausgaben
in der Ocffcntlichkeit den meisten Anklang gefunden. Ob
dieser Vorschlag auf eine Sonderstcuer htnauSläuft oder
eine während des Krieges schon einzuführende erhöhte Ver-
mögenszuwachsstcuer für Kriegslieferanten vorsieht, die ja
ohnedies zufolge Reichsgesetz vom Jahre 1916 allgemein er¬
hoben wird, darüber bestehen noch Meinungsverschiedenhei¬
ten. Sie ausführlicher zu würdigen dürfte so lange ver¬
früht sein, als die Reichsrcgierung noch nicht mitgeteilt
hat, ob sic den Anleiheweg oder einen neuen Steuerweg
beschrriten will. Bestimmte Anzeichen sprechen allerdings
dafür, daß das AuShilfsmittcl einer neuen Anleihe nicht
für opportun gehalten wird.

An weiterem Beratungsstoff scheinen notwendige und
dringliche Ergänzungen der am 4. August beschlossenen
Notgcsctze vorzuliegen, die sich vor allem auf die Familien-
unterstützung Kriegsangehöriger und Erleichterung von
Rechtsgeschäften im Felde liegender Soldaten beziehen.
Die Sozialdemokratie möchte auch gerne eine reichsgesetz-
lichc Regelung der Arbeitslosenunterstützung mindestens
für die Kriegsdaucr durchsetzen. Ueber alle diese Fragen
hat sich die Reichsregierunng in den vertraulichen Vorbe¬
sprechungen der vorigen Woche mit den Parteiführern die
Entscheidung noch Vorbehalten.

Auf jeden Fall aber wird die Dezembersitzung des
ocutschen Reichstags inhaltreich sein, auch wenn sie nur
wenige Tage dauert . Daß sic eindrucksvoll und einheit¬
lich verläuft, das ist der ernste Wille aller Parteien,

IMFrsnjoseli ,Etißltter ,Farbige
mb Aßen gelangen.

Großes Hauptquartier , 10. Nov. (Amtlich.)
Unsere Angriffe bei Nperu  schritten auch gestern

langsam vorwärts.  Ueber 300 Franzosen,
Farbige und Engländer wurden gefangen
genommen und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Auch weiter südlich arbeiteten sich « nsere
Truppen vor;  heftige Gegenangriffe der Engländer
wurden zurückgewiesen.

Im Argonnenwalde  machten wir gute Fort¬
schritte;  feindliche Vorstöße wurden leicht abgewchrt.

In Russisch - Polen  bei Konin zersprengte
«nsere Kavallerie ein russisches Bataillon,
nahm 300 Manu gefangen  und erbeutete acht
Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
f

Ae MW BerWeMtm.
Aus dem Haag, 10. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Londoner „Daily Mail " meldet: In Ostende haben
die Deutschen ihre Position geändert. Am letzten Mittwoch
waren sie bereit, die Stadt zu verlassen (Woher weiß die
„Daily Mail " dies?), jetzt scheint es, daß sie sich darauf ein-
richten, dort zu überwintern . Sie haben ihre provisorischen
Stellungen verstärkt, die Gräben vertieft und Kruppsche
Kanonen auf dem Boulevard aufgefahren.

Paris , 10. Nov. (In . Tel ., Etr . Bln .)
Der amtliche Bericht  vom Montag Abend 11 Uhr

lautet:
Keine nennenswerten Veränderungen in der Lage in¬

folge der Schwierigkeiten, die dichter Nebel für die Opera¬
tionen bildet. Im Norden Haben wir unsere Stellungen
zwischen Lys und Langhenwick behauptet und haben zwi¬
schen Langhemack und Dixmuiden Fortschritte (?) gemacht.

Aus Verdun.
Mailand , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

In Verdun  ist nach amtlichen Mitteilungen , wie der
„Corriere üella Sera " berichtet, eine Batterie weit-
tragender Marinegeschütze  aufgestellt worden
und alle Flüchtlinge sind aus der Umgebung und aus der
Stadt entfernt . Die Bevölkerung ist von 18 000 auf 2000
zurückgegangen.

*

Der Dom von Reims.
Paris , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der Generalvikar von Reims hat anerkannt , daß die
Türme der Kathedrale für militärische Zwecke hergerichtet
worden seien. Dieses Zugeständnis soll der deutsche Reichs¬
kanzler dem Vatikan Mitteilen.

*

Der Kaiser in der Schützenlinie.
Berlin , 10. Nov. (Tel. Ctr. Bln .)

Ein märkischer Soldat beschreibt in einem dem „L.-A."
zur Verfügung gestellten Brief einen Besuch des Kaisers
an der Front . Er sagt darin u. a.: Am Montag , den 26.
Oktober, war es, als Seine Majestät unsere Schützenlinie
besichtigte. Nach der Besichtigung hielt Seine Majestät
folgende kurze Ansprache an uns : „Kinder! Ich freue mich,
Euch in der Feuerlinie zu sehen. Euer Regiment hat seine
Sache gut gemacht, was ich von meinen Märkern nicht

anders erwartete . Ich bitte mir aber nun aus , daß Ihr
nicht eher locker laßt , b i S „die da drüben " er¬
ledigt  sind !" — Bei den letzten Worten wies Se . Ma¬
jestät mit der Hand nach dem Feind, der an der Stelle schon
000 Meter vor uns lag. Natürlich nahmen wir seine
Worte mit einem brausenden Hurra auf.

Yalim Dad , der Indier.
Von unserm nach dem Westen entsandten Kriegsberichterstatter
(Genehmigungsvermerk des Gr. Gcneralstabs v. 7. Nov.)

Deutsches Großes Hauptquartier . 8. Nov.
Nun sind in der Kampflinie in Westflandern auch die

Indier aufgetaucht. In der blutigsten Schlacht, welche die
Weltgeschichte kennt, vereinigen sich mit den Franzosen,
Belgiern und Engländern jetzt auch die Indier zu den
Leichenbergen, über welche die Deutschen wie eine Woge
des Ozeans am Nserkanal hinwegstürmen. In den kalten
Nächten, die nur durch den Brand des Heidekrauts und
die Flammensäulen der Dörfer und Gehöfte ein wenig
wärmer wurden, ist mancher von den stolzen Söhnen
Indiens gefallen, die bei ihrer Ankunft in Marseille von
verzückten französischen Frauen und Mädchen mit Blumen
geschmückt, umarmt und geküßt wurden . Die Wärme dieses
Empfanges entschädigte aber nicht für die Kälte des Klimas;
sie mußten zuerst in Südfrankreich verbleiben, um sich an
das Klima zu gewöhnen. Auch wärmere Kleidung, die man
ihnen gab, scheint nicht viel genützt zu haben.

In den kalten Oktobcrtagen jagte man sie an die Front.
Nicht aber in geschlossenen Formationen , sondern in
kleineren Abteilungen unter die englischen Truppen ver¬
teilt . Dort , wo der Kampf am heftigsten tobte, wurden die
Indier von den Engländern vorgetrieben . Es waren zu¬
meist Bayern , die bei Dixmuiden und an der User den
Engländern die anfeuernden Worte ihres Kronprinzen
Ruprecht mit Gewehrkolben und Bajonetten verdeutschten;
gewiß aber wird es ihnen Leid getan haben, wenn sie im
Kampfgewühl einen Indier , den modernen Sklaven Eng¬
lands , niedermachen mußten.

Mit einem Heer von 220 000 Mann , von denen fait
150 000 farbige Eingeborene Indiens sind, hält England
seine Faust auf Indien . Wie die englischen, so stehen auch
die indischen Truppen unter der Oberleitung englischer
Offiziere; eingeborene Offiziere dürfen nur die unteren
Ränge bekleiden. Die indischen Soldaten sind in ihrer
Heimat glänzend gedrillt und ausgezeichnet ausgerüstet.
Das prächtige Menschenmaterial gibt dort , wie mir mein
Kollege Professor Dr . Wegener aus eigener Anschauung
erklärt , auch famose Soldaten . Seit 1887, seit dem großen
Aufstand, vertrauen ihnen die Engländer keine Artillerie
an ; diese ist ganz in der Hand von weißen Truppen . Nicht
einmal die Bewachung von Arsenalen wird diesen Rettern
Frankreichs in ihrer Heimat anvertraut . Es wird ferner
dafür gesorgt, daß die größeren Kadrcs der eingeborenen
Soldaten aus Leuten verschiedener Religion und Sprache
zusammengesetzt sind. Der Religion nach vornehmlich
Mohammedaner und Hindus , werden Bekenner dieser
beiden Religionen miteinander nie conspirieren. Die Sol¬
daten, die jetzt in Frankreich kämpfen, sollen teils Moham¬
medaner, teils Hindus sein. Es sind Gurkhas,  Leute
vom Himalaja , namentlich aus der Provinz Nepal, die
Annäherung an die mongolische Rasse haben, und Sikhs
ans dem Panschab, arische Indier . Ob Pathansoldatcn und
die Ratschbuten, die besonders als reinblütige Arier gelten,
auch nach Europa gebracht wurden , ist nicht bekannt.

Die Truppenkontingente der eingeborenen Fürsten,
welche vertragsgemäß in Kriegszeiten den Engländern zur
Verfügung zu stellen sind, sind naturgemäß weniger gut,
aber desto phantastischer ausgerüstet . Das englisch-indische
Heer wird in der Heimat seit Lord Kitcheners Militärpolitik
nicht mehr in kleinen Garnisonen gehalten, sondern in
großen Lagern konzentriert, weil sie so durch die Eisenbahn
rasch an die Stellen Indiens gebracht werden können, wo
man ihrer bedarf. Ihre Verwendung in dem jetzigen
Feldzug in Europa — also außerhalb Indiens — ist nicht
ohne Beispiel. Indier kämpften seinerzeit in dem chine¬
sischen Krieg, ohne besonderen Erfolg , und nahmen auch
an dem südafrikanischen-Feldzug teil . Der deutsche Kron¬
prinz hat bei seinem vor vier Jahren erfolgten Besuch
Indiens großes Interesse für die indischen Reiter an den
Tag gelegt, und cs machte ih meine besondere Freude , ein¬
mal bei einer Parade in Sikandcrabad (bei Heidcrabad) ein
Regiment von Bengal Lancers in toller Carriere den
indischen Fürsten persönlich vorzuführen . Und die indischen
Soldaten folgten leuchtenden Auges der Führung des
kühnen deutschen Kaisersohnes. . . .

Vielleicht war auch N a l i m Dad unter ihnen, dessen
kleines, rotes Soldbuch nun vor mir liegt. Hat ihn die
Kugel oder die Lanze eines deutschen Soldaten nieder¬
gestreckt?, Genug, er zählt zu den Toten , deren Blut de»
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Boden Flanderns getränkt hat. Das Soldbuch und die
bleierne Erkennungsmarke mit dem eingestanzten Namen
Dalim erzählen uns den Lebensroman des indischen Sol¬
daten in englischer, türkischer und indischer Sprache.

Das „Indian Soldiers Pan Book" ist auch seine Stamm¬
rolle und sein Paß . Zar Khan heißt Valim Dads Vater.
Er mag ein armer Mann , vielleicht ein Lastträger oder
ähnliches sein, denn sein Sohn hat nicht einmal Schreib-
nnterricht genossen. Ein Fingerabdruck mit roter Tinte ist
seine Unterschrift im Soldbuch, wo die „Signature of
Soldner " verlangt wird.

Patroate ist das kleine Dorf , in dem ?)alim Dad ge¬
boren wurde, Sarwakai heißt der Bezirk, Wano der
Distrikt . Auf der letzten Seite ist nur sein Bruder noch
genannt . Es braucht also kein Weib als Witwe Dads den
brennenden Holzstoß zu besteigen. Sein Sold betrug
11 Rupies monatlich — herzlich wenig! Mit Ncbcngebühren
bezog er seit dem 18. August, an dem Tag, an dem er sein
sonniges Indien verließ , bis zum 18. Okt. 66 M. Dem
niedrigen Bildungsgrad des indischen Soldaten entspricht
der Text des Soldbuches, das wie zu Kindern spricht. Es
prägt ihnen ein: „Wenn du dieses Buch verlierst , so komme
zu uns , es geschieht dir nichts. Du erhältst ein neues Sold¬
buch. Aber wir können dir nicht mehr Geld geben, wenn
du nicht dieses oder ein neues Buch erhältst." Der deutsche
Soldat , vor dessen Ansturm ?)alim Dad gefallen ist, darf
stolz sein: er hat einen Tapferen erschlagen. Einen Tapfer¬
keitsorden der indischen Armee nannte der Gefallene sein
eigen. Die Engländer scheinen also nicht die schlechtesten
ihrer indischen Soldaten nach Europa gerufen zu haben. . .
Den Deutschen tut es deshalb doppelt leid, wenn Indiens
Blüte von ihnen zertreten werden muß.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Die allwissende „Daily Mail ".
Ans dem Haag. 10. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

„Daily Mail " berichtet von einer Bekanntmachung des
Bürgermeisters von Blissingen, wonach alle Schiffe mit
Ausnahme der Postschiffe Gefahr laufen , von den hollän¬
dischen Forts beschossen zu werden, weil sich ein unbekanntes
Schiff während der Nacht in der Schelde gezeigt habe. Die
Warnung — schreibt die „Daily Mail " weiter — scheint sich
gegen Unterseeboote, Zerstörer und Minenleger zu richten.
Merkwürdig , daß man im Haag von dieser Bekanntmachung
bis zur Stunde nichts weiß.

Mm MlIMkil MMaiM.
Budapest, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

In Ostgalizien hält der Rückzug der Rußen ununter¬
brochen an. Die verfolgenden Oesterreicher gehen ihnen
Nicht von den Fersen.

Die Lage an  der Weichsel.
Zürich, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Der militärische Sachverständige des Berner „Bundes"
bemerkt: Die deutsch-österreichischen Kräfte stehen offenbar
hinter der Warthe, der Nidda und weiter südlich in der
Richtung auf Dunajek zurückgezogen. Mit der Behauptung
der Stellung von Przemysl soll die rechte Flanke gedeckt
werden, um die russische Armee, die das Gesetz des Han¬
delns in erfolgreicher Gegenoffensive wieder an sich ge¬
bracht hat, im Entscheiöttngskampf zu erwarten.

Luftbombardement von Warschau.
Stockholm, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Wie russische Zeitungen berichten, sind bei dem neuer¬
lichen Luftbombardement Warschaus 21 Personen getötet
worden.

Unruhen in Rußland.
< Krakau, 10. Nov. (Tel. Ctr . Frfrt .)

Wie hiesigen Blättern aus Rußland berichtet wird , ist
es im Gouvernement Jekaterinoslaw zu Arbeiterunruhen
gekommen. In Luhanisk kamen die Reservisten den An¬
ordnungen der Behörden nicht nach,' aktive Truppen mußten
auf die Einberufenen schießen, wobei 16 Reservisten getötet
wurden.

Oesterreichische Flieger über Cetinje.
Rotterdam, 10. Nov. lTel . Ctr . Bln .)

Aus Cetinje wird gemeldet: Oesterreichische Flieger
warfen am Freitag mehrere Bomben aus die Stadt herab.
Eine davon zerstörte 3 Eisenbahnwagen.

Flucht aus Odessa.
Sofia , 10. Nov. sTel. Ctr. Bln .)

Nach einer hier eingetroffenen Meldung hat der größte
Teil der Bevölkerung von Odessa die Stadt verlassen und
ist in das Innere des Landes geflüchtet.

*

Rotterdam , 10. Nov. sTel. Ctr. Bln .)
Der Pariser „Temps" meldet, daß von den Türken

ein Korps von 1000 Mcharistis (erlesene Kamclreitcr ) an
der ägyptischen Grenze zusammengezogen worden sei. Das
Ziel scheine Jsmailia am westlichen Ufer des Suezkanals,
80 Kilometer von Port Said , zu sein. In Aegypten seien
Aufwiegler tätig . In Kairo wurden 14 Türken verhaftet.

Der „Heilige Krieg".
Konstantinopel, 10. Nov. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Immer lauter werden die Stimmen in der Türkei , die
betonen, daß der Kampf gegen ihren Feind eine gemeinsame
Aufgabe aller Mohammedaner sei. Im Scheich-ül -Jslamat
wird , wie der hiesige Korrespondent des „B. T." seinem
Blatt berichtet, ein Fetwa (allgemeines Gebot für alle Mo¬
hammedaner ) beraten, wonach alle Mohammedaner , die in
den Armeen Englands , Rußlands und Frankreichs gegen
die Türkei und gegen die ihr zur Seite stehenden Heere
kämpfen, nicht als Krieger, sondern als Mörder angesehen
werden. Auf Grund dieses Fctwas wird zweifellos der
Heilige Krieg erklärt werden. Es gilt schon heute als
sicher, daß trotz aller Abfperrungsmaßreacln , namentlich

Wiesbadener Zeitung
seitens Englands , das Fetwa allmählich unter allen Mo¬
hammedanern der Welt unaufhaltsam bekannt werden
wird. _ _

Lockungen au Griechenland.
Mailand , 10. Nov. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

In Voraussicht der Beteiligung der Türkei an dem
Kriege hatte, einer Meldung des „Secolo" aus Saloniki
zufolge, England an Griechenland das Ersuchen gestellt,
60 000 griechische Hilfstruppen nach Aegypten zu schicken.
Griechenland habe seine Zustimmung von der Entscheidung
und der Garantie abhängig gemacht, daß der Frieden au -
der Balkanhalbinsel nicht gestört werde. Im Zusammen¬
hang damit stehe die Besetzung des Epirus durch Griechen¬
land, da dieses die Besetzung ohne die Garantie Englands
auf eine spätere Zeit verschoben haben würde.

Unruhen in Portugal.
Lissabon, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Verwüstungen durch Bomben an Brücken und
Bahnhöfen dauern fort. Aus Braganza wird eine Meu¬
terei des Militärs gemeldet. Einzelheiten hierüber sind
nicht bekannt. Am 11. Oktober ist vor dem deutschen Kon¬
sulat in Oporto eine Bombe explodiert. Der angcrichtcte
Schaden ist gering.

Der Eingeborenenaufstand in Angola.
Mailand , 10. Nov. lTel . Ctr . Bln .)

Der unter den Eingeborenen von Portugiesisch-Angola
ausgcbrvchene Aufstand nimmt einen großen Umfang an.
Der Gouverneur verfügt nicht über genügende Streitkräfte
zur Unterdrückung des Aufstands.

3um ßWM an Der MenWn Me.
New-Uork, 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Bon den beschossenen englischen Kreuzern hat man
noch nichts gefunden.  Auch die von der chilenischen
Regierung angcstellten Nachforschungen nach
Wracks blieben erfolglos.

Der Berichterstatter der „Morning Post" schreibt:
„Wenn der „Canopus " anwesend gewesen wäre und

am Seegefecht teilgenommen hätte, hätte er die Entschei¬
dung nicht ändern können. Die vier Zwölfzöller des „Ca¬
nopus " sind alte Geschütze und den neuen deutschen 8,2-
Zöllcrn nicht überlegen. Der scchGzölligc Panzer des „Ca¬
nopus " ist kein größerer Schutz als der 3,9-Zollpanzer der
deutschen Schiffe. „Good Hope" hatte einen Sechszollpan¬
zer, „Monmvuth" einen Vierzollpanzer , und wo sind sie?

Santa Maria!
Nun kam auch unsrer Flotte  Tag,

Der lang und bang erharrte,
Nun siel ihr erster großer Schlag

Auf Englands  Haupt , das harte.

Er fiel mit unerhörter Wucht:
Zwei Britenschiffe sanken,

Zwei andre suchten in der Flucht
Ihr Heil mit lecken Planken.

Nun hat eine neue Lektion
Nule Waves  von uns bekommen:

Wir gaben ihm ja manche schon
Zu seinem Nutz und Frommen.

Wo bleibst nun , Großmaul Churchill,  du
Mit deinem frechen Spotte?

Ist doch vielleicht — gibts du es zu? —
Kein „Luxus"  unsre Flotte?

Freundchen, die tat uns bitter not,
Das spürten wir doch eben:

Die brauchen wir wie's täglich Brot:
Auch unser Volk will leben!

Dank, Kaiser,  dir , der lange schon.
Was uns gefehlt, erkannte,

Und Dank auch ihm, den „unfern  R o o n"
Das deutsche Seeheer nannte!

Otto Hacnöler -Koblenz.

Versenktes Brotgetreide für England.
London. 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Am 8. November landete in Plymouth ein Dampfer
mit 17 Mann des holländischen Dampfers „Maris ", der von
dem deutschen Kreuzer „Karlsruhe " versenkt worden war
und eine riesige Ladung Weizen  von Portland für
Belfast an Bord hatte.

Opfer der Seeminen.
London, 10. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der britische Dampfer „Alle" ist auf eine Mine ge¬
stoßen und gesunken. Sechs Mann von der Besatzung wur¬
den in Uarmouth gelandet.

Japans Begehr.
Petersburg , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Nowoje Wremja" drahtet aus Peking : Die japa¬
nische Regierung verlangte auch die kurz vor Kriegsaus¬
bruch an Deutschland erteilte Bahnkonzession Tsinanfu-
Sianfu für sich.

Air sinn festen Hanne Mn!
A ns dem Haag,  111. Nov. (Tel . Ctr . Vln .)

„Daily Mail " läßt sich ans Tientsin bestätigen, daß
während der Beschießung Meyer-Waldcck, der Gouverneur
von Kiantschan, verwundet wnrdc. Sein letzter Befehl, ehe
er in das Hospital gebracht wurde, war : „Bis znm letzten
Mann z» kämpfen."

Dienstag , 10. November 1914
Des Kaisers Antwort.

Berlin , 10. Nov. (W. B.. Nichtamtl.)
Vom Kaiser ist beim Reichstagspräsidenten Dr . Kämpf

nachstehendes Telegramm eingetroffen:
„Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle des

Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft , von wel¬
chen der Reichstag und alle deutschen Herzen angesichts des
Falles von Tsingtau erfüllt sind. Die heldenmütige Vertei¬
digung der in langjähriger Arbeit geschaffenen Musterstätte
deutscher Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt für den
Geist der Treue bis zum Tode, den das deutsche Volk mit
seinem Heer und seiner Flotte in dem gegenwärtigen
Vcrteidigungskampf gegen eine Welt von Haß, Neid und
Begehrlichkeit schon so mannigfach — wolle Gott nicht ver¬
geblich— betätigt. Wilhelm I. R."

Ein Sohn Balfours gefallen.
London. 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Der älteste Sohn Sir Arthur Balfours ist in den
Kümpfen auf Frankreichs Erde gefallen.

Ein neuer Mefaiws nach KaMantiiMl.
Berlin , 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Infolge des Krieges mit Serbien und der Einschrän¬
kung des Gesamtverkehrs ist es seit Juli nicht möglich, über
Belgrad und Sofia nach Konstantinopel zu gelangen. Ein
neuer Verkehrsweg gebt jetzt von Bukarest über Tirnowa
und Adrianopcl nach Konstantinopel.

Begnadigung der Erfurter Reservisten.
Erfurt , 10. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Im Vorjahr erregte bekanntlich daS Urteil des Er¬
kürter Kriegsgerichts  lebhaftes Aufsehen, das
7 Reservisten und Landwehrleute zu schweren Zuchthaus¬
strafen und Ausstößen aus dem Heere verurteilte , weil sie
am Tag der Kontrollversammlung im Laufe von Privat-
strcitigkeitcn Sen Ruhe gebietenden Gcnöarmeriewacht-
meister, der an diesem Tag ihr militärischer Vorgesetzter
war , beleidigt und mißhandelt hatten, wodurch der Tatbe¬
stand militärischen Aufruhrs  gegeben war . Der
„Magedeb. Ztg." zufolge sind die letzten vier der damals
verurteilten Unglücklichen begnadigt worden.

Erschließung neuer Kohlenfelder.
Halle a. d. S ., 9. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Staatsregierung beschloß, mit der Erschließung der
seinerzeit zur Elektrisierung der Bahnstrecken Bittcrfcld-
Dessau- Berlin und Bitterfelö - Leipzig- Halle angekauften
umfangreichen Kohlenselder in Gräfenhainichen demnächst
zu beginnen . Man will bei den Aufräumungsarbeiten
mehrere tausend Kr i e gs g e fa n g en e beschäftigen.

Kriegstagung des Deutschen Städtetages.
Der Vorstand des Deutschen Städtetages beabsichtigt,

eine Konferenz von Vertretern aller großen Gemeinden
zur Besprechung"der Maßnahmen der Städte znr
Kriegsfürsorge  einznbernfen . Die Konferenz findet
voraussichtlich in Berlin statt.

A MANkhU«
In Mimt

Im Gegensatz zu der menschlich milden Behandlung,
die das deutsche  Volk nicht nur den Kriegsgefangenen,
sondern auch den bei uns im Lande verbliebenen Angehö¬
rigen feindlicher Länder zuteil werden läßt, schlagen immer
wieder erneut Klagen an unser Ohr über die rücksichtslose
Roheit, mit der unsere Gegner ihreyr Hatz gegen wehrlose
Deutsche Ausdruck verleihen.

Aus dem umfangreichen Material , das als Anklage
vorliegt , seien, nach Meldungen verschiedener Blätter , einige
besonders charakteristische Fälle herausgegrisfen , die dartun,
wie man im Zarenreiche  mit deutschen Reichsangehö¬
rigen umgeht.

Als der Krieg ausbrach, bemächtigte sich die russische
Negierung zunächst aller inr wehrpflichtigen
Alter stehenden deutschen und österreichi-
schen Staatsangehörigen.  Gegen die Maßnahme
als solche wäre nichts zu sagen, wenn nicht schon die Art
und Weise empörend wäre, wie man diese Unglücklichen
nach den Gouvernements nördlich der Wolga und östlich
des Urals schaffte. Es war kein geregelter Transport , son¬
dern vielmehr eine gewaltsame Verschleppung unter An¬
wendung größter Härte.

Aber damit war cs nicht genug. Bald wurden auch
ältere Leute aufgcgriffen , unö selbst Frauen
und Kinder verschonte man  nicht . Ein hochan¬
gesehener deutscher Konsul, der bereits die 70 weit über¬
schritten hat, wurde mit seiner ganzen Familie nach dem
nördlichen Ural geschleppt. Obgleich der Greis sich zur
Zahlung aller Unkosten erbot, ließ man ihn nicht fahren,
sondern zwang ihn auf brutalste Weise, sich den Strapazen
einer langen Gefangenenreise zu unterwerfen . Den von
so hartem Los Betroffenen nahm man ohne weiteres die
Pässe ab und ließ sie an Gepäck so wenig mitnehmen, daß
es für die notwendigsten Lebensbedürfnisse kaum ausreichte.

Daß die geringen Bestände an barem Gelde, die die
Deutschen mit sich führten , bald der Erpressungssucht der
russischen Beamten zum Opfer fielen, war selbstverständ¬
lich. Ja , man entblödete sich nicht, den Aermsten das Letzte
zu entreißen , um es, dem „Roten  K r eu z" zuzuführen.
Selten wohl ist mit einer so edlen Einrichtung, wie sie das
Rote Kreuz darstellt, ein gröberer Mißbrauch getrieben
worden.

Nach glaubwürdigen Berichten wird allein die Zahl der
verschickten Männer , die zwischen 46 und 80 Jahren waren,
ür den Militärdienst also ganz und gar nicht mehr in Be¬

tracht kamen, auf viele Hunderte geschätzt. Versuche, die der
a m cr i ka n i schc Botschafter  in Petersburg machte,
um diese zu Unrecht Verhafteten frei zu bekommen, haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt.

Daß man unter diesen Umständen im heiligen Rußland
auch das Privateigentum reicht schonte,  sondern
Pferde, Wagen, Jachten und. Automobile kurzerhand raubte,
ist selbstverständlich,



Dienstag , 10 . November 1914 Abend-Ausgabe Seite 3WiesbaVener Zeitung

Die Notiz in der heutigen Morgennummer betreffs
üer Verleihung des Eisernen Kreuzes muß dahin ergänzt
werben , baß bcr Generalleutnant z. D . Ernst von Oidt-
man  das Kreuz 1. Klasse als Kommandeur der 42. Res.-
Jnf .-Vrig . erhalten hat . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse hat
schon Ende August der Sohn unseres Stadtältcstcn , Oberst-
leutn . a. D . von Oidtman , Hans von Oidtman,  Kom¬
mandeur des 49. Brigadc -Ers .-Bat ., nach der Schlacht von
Dieuze erhalten.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Reservisten Wilhelm
Kaul  aus Bingen , dem Unteroffizier Jos . Berg  und
dem Wehrmann Anton Lutterbach  aus Büdesheim und
die Tapferkeitsmeöaille dem Telegraphisten K o n r a g aus
Bingen verliehen.

Dem Musketier Michael Klotz aus Lorchhausen ist
das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Am Samstag , bald nach der Todesnachricht , ist bei der
Familie Theodor Steiger  in Höchst die amtliche Nach¬
richt eingetroffen , daß dem für das Vaterland Gefallenen
das Eiserne Kreuz verliehen war.

Theodor Poppe,  Feuillctonreöakteur des „Verl.
Tgbl " , ist vor dem Feind gefallen.  Poppe war 1875
in Frankfurt geboren.

Der 'bekannte Landschaftsmaler Karl von Bcrtrab-
H o m b u r g ist als Bataillonskommandeur am 26. Oktober
an der Spitze seiner Truppen den Heldentod gestorben.

Um die brutalen Verschickungsmaßnahmen gegen junge
Leute , die noch fast im Kinöesalter waren , und ältere Män¬
ner rechtfertigen zu können , gab man bekannt , die deutsche
Negierung habe alle Staatsbürger vom 17. bis 45. Jahre
zu den Waffen gerufen . Daraufhin begann dann in allen
Städten eine große Deutschenjad , die leider zu einem unge¬
wöhnlichen Ergebnis führte . Mehr als einhundert-
fiinfzigtausend deutsche Zivilgesangenc be¬
finden sich nach üer neue st e n Schätzung in
den Gouvernements jenseits der Wolga.
Und der Zustand von Tausenden von ihnen ist bei dem
Fehlen jeder Hilfsmittel geradezu trostlos.

Ganz besonders schlimm müssen die Zustände in Perm
und Jekaterinenburg sein . In Perm  haust ein Gouver¬
neur , der als Deutschenhasser  nicht zu übcrtreffen
ist. Dieser Menschenfreund steckt die Gefangenen , unter
denen sich viele gebildete Leute , Fabrikbesitzer , Ingenieure,
Bankdirektoren usw., im ganzen etwa 2690  an Zahl , be¬
finden , in die Cholera - Baracken.  Hier mußten die
Unglücklichen in überfüllten Räumen auf Stroh liegen und
alles , was sie irgendwo an Wertsachen  besaßen , wie
Geld , Schmuck, Ringe , selbst Eheringe und Uhren wurde
ihnen einfach gestohlen.  Ein anderer Ausdruck wäre
hier nicht am Platze , da über die abgenommenen Sachen
keine Quittung erteilt wurde . Unter den Geschädigten ' be¬
fanden sich Leute , die auf diese Weise Taufende verloren.

Auch in Jekaterinenburg  mußten die Deutschen
unendlich viel leiden . Man sperrte die Verschickten ins
Gefängnis und gab ihnen , nachdem ihnen alles abgenom¬
men war , 36 Pfennig tägliches Vcrpfleguugsgeld . Damit
ist natürlich eine auch nur notdürftige Ernährung voll¬
ständig ausgeschlossen.

Ein Teilnehmer an diesem grausigen Lager berichtet:
„Fiebernd und hungernd lagen die weinenden Kin¬

der mit ihren Vätern und Müttern in stinkigen , von
Ungeziefer wimmelnden Zellen auf bloßem , kalten Bo¬
den . zusammengepfercht mit angeketteten Verbrechern ".
Dieses Elend wird täglich durch neue Ankömmlinge

vermehrt . Auch gefangene Soldaten treffen ein , und als
ganz besonders charakteristisch verdient hervorgehoben zu
werden , daß u . a. auch zwanzig Sanitätssoldaten
aus Oesterreich - Ungarn eingeliefert  wurden.

Nach den neuesten Abmachungen zwischen den Negie¬
rungen schien es , als ob für manche der Gefangenen die
Stunde der Erlösung schlage. Unlängst erging von Pe¬
tersburg aus die Verfügung , daß alle deutschen Zi -
vilisten über 46 Jahre das russische Reich
verlassen,  dürften . Auch soll das abgenommcne Geld zu¬
rückerstattet werden . Daß diese Verfügung lediglich
eine papierne Matz näh me blieb,  dafür sorgten
schon die russischen Beamten . Keiner der Verhafteten be¬
fand sich im Besitz einer Quittung , so d ' ß auf diese Weise
ein Zurückfordern des Gestohlenen unmöglich wurde . Sehr
vielen war auch das Geld bereits unterwegs abgenommen
worden , so daß sie vollständig verarmt in den Gefängnissen
eintrafen . Da aber der russische Staat nicht so viel Mit¬
leid hatte, , um diese unschuldig Verschleppten umsonst zu-
rückzubeföröern , so konnte nur der fahren , der Geld besaß.
Wer miitelos war , mußte bleiben , und das werden vermut¬
lich die meisten gewesen sein.

Es erscheint nach dem Gesagten dringend notwendig,
daß Deutschland erneut die Vermittlung der neutralen
Staaten anruft , um dieses Elend vieler Tausender deut¬
scher Staatsangehöriger in Rußland zu mildern . Auch
müßte die Gewähr gegeben werden , daß Geldsendungen,
die zur Heimfahrt bestimmt sind, wirklich in die Hände der
Betreffenden gelangen und nicht unterwegs von gewissen¬
losen russischen Beamten unterschlagen werden.

Das Schicksal der deutschen Gefangenen unter russischer
Knute ist so erbarmungswürdig , daß 'schnelle und
energische Maßnahmen notwendig  sind . Man
sende zuverlässige Personen — Schweden , Amerikaner —
mit Geld zu den Verschickten, damit sie in den Stand gesetzt
werben , sich Kleidung und Nahrung zu verschaffen . Nur
ein tatkräftiges Eingreifen  der Hilfstätigkeit
von privater Seite kann schnelle Hilfe bringen . Eile tut
not , wenn nicht Tausende dem Untergange
hilflos entgegeugehen sollen.

71. Verlustliste.
Auszug für den Verbrestungsbezirk unseres Blattes.

Rescrvc-Jnfanterie -Regiment Nr . 80.
2. Bataillon , Oberlahnstein.

Lr -mblo» am 2t , Ochcs am so. 8., Dermal,e les BainS und Mogncvillö
am 8., Cer»»- cn Dormois am 8., 15., 16. und 26. und Bille (nt Tonrbe,

am 7., m., 11., 15., 19. und vom 26. bis 27. 9. 14.
5. Kompagnie:  Feldw . Wild. Zentgraf . Eppstein Iv :

Vizeseldm. Schulze. Wiesbaden, lv.: Vizeseldm. Meuer. Biebrich
a. Nh., vm.: Vizeseldm. Josef Kaschau. Wiesbaden, schwv.: Res.
Will,. Allendorf. Wcilbach. lv. : Res. Wilb. Besser. Wambach, lv.:
Res. Wilh. Becker. Naurod , lv.; Res. Hrch. Blum . Wiesbaden,
gefallen: Res. Ludw. Dittmar , Kloppeuheim, schwv.: Res. Hrch.
Günsch. Erbenbeim. lv.: Res. Pliil. Hosmann. Stevbansliausen.
schwv.: Res. Jos. Hans. Irmtraut , gefallen: Res. Ad. Kempcnich.

Kiedrich, lv. : Res. Emil Krag, Erbenbeim, schwv.: Res. Willi.
Kulm, Kreuznach, lv.: Res. Karl Kilb, Gcrsrotb , lv.: Res. Will,.
Köbler, Diedenbergen, lv.: Res. Jakob Lamm. Oestrich, schwv.:
Gefr. Georg Rübcnach, Schierstcin, gefallen: lltffz. Hrch. Kehler,
Biebrich, gefallen: lltffz. Her,». Dexbeimer. Wörsdorf , lv.:
Res. Pbil . Bauschmann, Weben, lv.: Res. Karl Beeres, Dieden¬
bergen, lv.: Geir. Johann Endcrs , Hochheim, gesallcn: Gcfr.
August Fatz. Biebrich, lv.: Res. Willi. Schneider, Naurod , Iv. :
Res. Karl Säiauh , Panrod , lv.: Gefr. Friedrich Schreiber, Bier¬
stadt. gefallen: Res. Hrch. Jckstadt, Wildiachsen. lv.: Gesr., big.
Westenberger, Flörsheim , schwv.: Res. Alois Weilbächer, Voch-
bcim, gefallen: Res. Emil Wilhelm 2., Ruppertshofen , lv. : Lies.
Weber, Erbenbeim, gefallen: lltffz. August Link, Wallau,. Io.:
Gcfr. Willi. Antbes. Wicker, vm.; Res. Lorenz Pisch. Edders¬
heim, vm.: Gefr. August Catta , Wiesbaden, vm.; Res. vrch.
Dcmier, Wallau, vm.: Gcfr. Kourad Diefenbach, Naurod , vm.:
Res. Georg Erster, Wiesbaden, vm.: Rci. Joseph Antbes, Wicker,
vm.: Res. Adolf Enders , Panrod , vm.: Res. Joseph Faust , Nen¬
dorf. vn>.: Gefr. Wilh. Gries , Delkenbeiin, vm.: Gefr. Andreas
Grebert . Eltville, vm.: Res. Jakob Jünger , Rauenthal , vm.:
Res. Joseph Jörg , Oberwalluf , vm,: Res. Michael Kisicl, Oestrich,
vm.: Rel. Willi. Kcttcnbach, vm. : Res. Anton Keller, Wcilbach,
vm.: Res. Georg Krug, Hattciilieim. vm.: Res. Lorenz Lersch,
Hochheim, vm.: Res. Joseph Lauer. Hochheim, vm.: Re?. Johann
Lauer, Hochheim, vm.: Res. Peter Lauer, Hochheim. vm.: Res.
Georg Luschberger, Hochheim, vm.: Res. Peter Leis, Hallgartcn,
vm.: Res. Will,. Mcffert , Wallau . vm.: Res. Franz Müller,
Diedenbergen, vm.: Res. Karl Nickel, Naurod , vm.: Res. Job.
Kaiser, Erbciihcim, vm.: Res. Post. Eltville, vm.: Res. Job.
Rößler , Lorchbanicn, vm.: Res. Joscvb Rieb, Eltville, vm.: Rci.
Willi. Röder, Naurod , vm.: Rel. Fr . Reinehr , Lorch, vm.: Re>.
Johann Adam, Oestrich, vm.: Res. Jos . Sattler , Niederwalluf,
viii. : Res. Christian Schneider, Naurod , vm.: Res. Jos . Stein¬
metz, Oestrich, vm.: Res. Karl Schreiner, Naurod , vm.: Res.
Willi. Strahl , Hochheim, vm.: Res. Herrn. Tag, Wörsdorf , vm.:
Gcfr. Peter Ulgcs, Oestrich, vm.: Res. Anton Bolz, Oberwalluf,
vn,. : Res. Adolf Wintcrmcver , Dotzheim, vm.: Res. Julius
Kilian , Hebloch, vm.: 65eh\ Wendelin Völker, Hallgartc», vm.;
Res. Christ. Wagner, Erbach, vm.: Rci. Friedrich Damm. Nau¬
rod, vm.: Res. Jos . Korns , Flörsheim , vm.: Res. Job . Treber,
ziochheim, vm.: Wcbrm. Fr . Willi. Hamvrccht, an seinen Wunden
gestorben. ' .

6. Komvagnicr  Lt . d. R. Wilh. Fritz. Frankfurt, . lv,:
Gefr. d. N. Wilb. Avorta , Diedenbergen, vm.; Gcfr. d. R. Jak.
.Hohn, Namschicd, vm.: Res. Ludwig Becker, Naurod, vm.: Res.
Johann Braster , Aulbauscn. vm.: Rel. Breunig , vm.: Rci. Dicv,
vm.: Res. Dreher , vm.: Res. Drcsicl, vm.: .Res. Fr . Ebcrling,
Schwalbach, vm.: Res. Friedrich Engelmann, vm.: Res. Froü-
männ, vm.: 9!cf. Hänlcin , vm.: Res. Hornc, vm.: Res. Hutb,
vm.: Res. Andreas Koch. Erbach, vm.: Res. Jeck, vm.: Res.
Krepp, vm.: Res. Reinhardt , vm.: Res. Roltz, vm.: Rci. Adolf
Schmidt, vm.: Res. Sckiönwetter, vm.: Res. Sckuvarz, vm.: Res.
Christ. Schlosser, Watzclkabn, vm.: Res. Jean Schollmcuer,
Wiesbaden, vm.: Rci. Willi. Kahl. Bicrstadt . gefallen: Rel.
Jakob Oho, Rüdesbeim, gefallen: Rci. Struvvmaiin . gefallen:
Res. Ignatz Wagner, Erbacki. gefallen: Res. Hugo Wagner, ge¬
fallen: Res. August Weimar, Orlen , gefallen: Gefr. Adolr
Schmidt, Dotzheim, lv.: Res. Anton Bauer , Abmannsliausen, lv.:
Res. Hrch. Bellst. Iv.: Res. Jakob Bester, Lindschicd, lv. : Res.
Karl Bücher. Wallbach, lv.: Res. Friedrich Hirsch, Wiesbaden,
lv. : Res. Willi. Lorenz. Schierstcin, Iv.: Res. Job . Richter,
Flörsheim , lv.: Res. Job . Sauerdorn , Königshofen, lv.: Res.
Schäfer, lv. : Rel. Willi. Schmidt. Klovvenbcim, lv. : Res. Herrn.
Stroh , Flörsheim , lv.: Res. Beruh . Vogel, Flörsheim , lv.: Res.
Jösef Wolf, Ablbach, an seinen Wnnöcil gestorben.

7. Komvagnic:  Lt . d. R. Matbnsc, Berlin , vm.: Vize-
fcldiv. Angnst Hecket, Biebrich, gefallen: Wehrm. Karl Görtz. an
seinen Wunden gestorben: Gcfr. Phil . Rock, Bicrstadt , gefallen:
Gcfr. Meier , Wiesbaden, gesallen: Res. Willi. Renncisen, Nvr-
denstaöt. gefallen: Webrm. Jakob Trapp , Obcrissclbach, gefallen:
Sera . Karl Pfeifer . Hcckbolzhauscn, pro.: lltffz. Karl Busch,
Bierstadt , vw.: Gefr. Hrch. Traisbach , Biebrich, vw.: Gefr.
Ludwig Kraft . Wiesbaden, vw.: Webrm. Wilb. Birk. Dotzheim,
an seinen Wunden gestorben: Webrm. Wilb. Christ, Nordcnstadt,
vw.: Res. Otto Drcver , Wiesbaden, viv.: Wehrm. Albert Ernst,
Hahn, vw.: Res. Paul Fröhlich., Biebrich, vw.: Wehrm. Max
Herrchen. Wiesbaden, vw.: Wclirm. Louis Ulrich, Wiesbaden,
vw.: Res. Karl Belten, Hochheim, vw.: Wehrm. Friedrich Bolz,
Biebrich, vw.: Wclirm. Karl Röder. Naurod , vw.: Wehrm. Jol.
Stutzer , Ems, vw.: Res. Ludw. Hildebrand, Biebrich, vw.: Res.
Herrn. Stork . Biebrich, vm.: Wehrm. Franz Jansen . St . Goars¬
hausen, vm. : Gefr. Job . Keller, Camberg, vm.: Res. Ludwig
Becker. Nambach. vm.: Res. Karl Diener , Biebrilln vm.; Res.
August Fraund , Bicrstadt . vm.: Webrm. Moritz Hachenbergcr.
Naurod , vm.: Webrm. Heinrich Hornberger, Huvvert, vm.:
Webrm. Karl Küstner. Monzingen, vm.: Res. Georg List, Hom¬
burg, vm.: Res. Karl Müller , Biebrich, vm.: Webrm. Wilh.
Vcidt, Cröftel, vm.: Res. Alois Wagner, Eddersheim, vm.;
Webrm. Ludwig Schneider, Naurod , vm.: Webrm. Hrch. Schwarz,
Prchberg , vm.: Wclirm. Georg Wagner , Dotzheim, vm.: Wehrm.
Jakob Burkhardt . Frauenstein , vm,: Webrm. Peter Hoffniann,
Franenstein , vm.: Webrm. Philipp Unkelbach, Frauenstein , vm.:
Wehriii. Heinrich Weis, Riideskcim, vm.

8. Kompagnie:  Webrm . Reinhard Wengandt, vm.:
Wcbrm. Kolk, vm.: Webrm. Roos, vm.: Webrm. Schrautb , vm.:
Webrm. Riickert, vm.: Äebrm . Paul . Fischendori, vm.: Wclirm.
Sllwiileber, vm.: Wehrm. Schmitz 2.. Klcin-Bnllerslieim , vm.:
Wcbrm. Stulz . Schmicherin, vm.: Wehrm. Kern, vm.: Wehrm.
Schmitt, vm.: Wehrm. Ambach, vm.: Webrm. Winkler, vm.:
Wehrm. Sturm , vm.: Wcbrm. Walter , vm.: Wehr. Peter Becker,
vm.: Webrm. Meckel, vm.: Webrm. Knob, vm.: Webrm. Thomas,
vm.: Wehrm. Götter , vm.: Webrm. Stark , vm.; Webrm. Kunze,
vm.: Wehrm. Decker, vm.: Webrm. Klavver, vm.: Webrm.
Gcrncr , vm.: Wcbrm. Gerhardt , vm,; Wehrm. Weber, vm.:
Wcbrm. Bamberger , xm.: Webrm. Johann Ott, Franenstein.
vm.: Webrm. Müller , vm.: Webrm. Haas , vm.;' Wehrm. Feld,
vm.: Wclirm. Demant, vm.: Wehrm. Conradi . vm.: Wclirm.
Burkbärdt . vm.: Wehrm. Hoffmann. vm.: Wehr. Ott, vm.:
Wehrm. Philivv llnkctbach, vm.: Wehrm. August Rcitz, Franen-
stein, vm.: Webrm. Ludwig Rühl . vm.: Wehrm. Friedrich Mar¬
tin , vm.: Wehrm. Jakob Hirschochs, Winkel, vm.: Res, Hrch.,Karl
Haas , Wiesbaden, vm.: Wehrm. Fritz Wagner , Dotzheim, vm.:
Wehrm. Christ. Hironimus , vm.: Wehrm. Amandus Vogelfang,
vm.: Res. Phil . Dillitz, Franenstein , vm.: Res. Peter Gießen,
vm.: Res. Georg Mick'cl. Wackernheim, vm.: Res. Aug. Gebhardt.
Biebrich, vm.: Res. Willi. Gilles . Biebrich, vm.: Webrm. Job.
Gerhard , vm.: Gcfr. Job . Ga. Bester, Hansen, vm.: Res. Karl
Stamm . Breckenbeim, vm.: Webrm. Peter Hofmann, Fräuen-
stein, vm.:, Gefr. Karl Martin , Biebrich, vm.: Res. Karl Schcl-
lercr , Masienhcim. vm.: Wehrm. Karl Schäfer. Wiesbaden, vm.':
Res. Ludwig Rücker, Heringen, vm.: Wcbrm. Melchior Meckel,
Geisenheim, vm.: Wehrm. Wilhelm Diekl, Dotzheim, lv.: Webrm,
Emil Eckert. Wiesbaden, gefallen: Wcbrm. Willi. Prinz . Wies¬
baden, Iv.: Wehrm. Adam Bliard , vw.: Wehrm. Karl Knist, vw.:
Wekrm. Jakob Weis. Hohenstein, vw.: Webrm. Emil Ballienr,
Wiesbaden, vw. : Webrm. August Bester, Bärstaöt , vw.: Wehrm.
August Müller . Holzhauscn. vw.: Wehrm. Georg Coridas , vw,;
Wehrm. Martin Kemvenicki, vw.: Gcfr. Job . Georg Bester,
Hausen, vw.: Utssz. Karl Christ. Klärner , Dickschied, vw.: Webrm.
F . Ringelstem, Lorch, vw.: Webrm. Zuckschwerdt, vw.: Wehrm.
Götzelmann, Viv. : Wehrm. Wilh. Back, vw.: Webrm. Stieglitz,
vw.: Wehrm. Vorstadt , vw.: Wcbrm. Slliaaf , vw.: Utssz. August
Thiel . Wiesbaden, gefallen: Webrm. Caspars, viv.: Wcbrm.
Brand , vw.: Wcbrm. Fahrenberg . vw.: Wekrm. Serin . Sattler,
Schierstem, vw.: Wehrm. Friedr . Wilh. Grün , Wiesbaden, vw.:
Wehrm. Faller , vw.: Wehrm. Hrch. Hennemann, vw.: Utssz. Jo¬
hann Hübncrfeld. Hillschcid. vw.: Utssz. Karl Schäfer. Weil-
münster, vw.: Wehrm. Nik. Striebt . vw.: Wehrm. Vinzenz
Sturm , vw.: Webrm. Job . Kaiser, Kaulen , vw.: Gcfr. Franz
Linder, EdderSbeim, vw.: Wekrm. Frz . Josef Ott, Franenstein.
vw.: Reß Ludw. Karl Witzln, Hölzbausen. vw.: Ros. David
Hegerlc, vw.: Res. Mar Hindors, vw.: Kesr. Aug. Karl Rei-
ninger . Sonnenbcrg . vw.: ©cfv. Jost. Karl Wilb. Schneider,
Sonnenberg , vw.: Webrm. Fr . Mittclbach, vw.: Res. Ludwig
Etz, Wiesbaden, vw.: Rei. Eduard Klärner , vw.: Wcbrm. Aug.
Diebl, vw.: Wcbrm. Wilh. Bücher. Görsroth , gefallen: Webrm.
Karl Brapdfcheidt, Akmannsbausen . vw.

M a s ckii n e n g e w c b r - K o m v a g n i c: Schütze Julius
Krist. Wiesbaden, lv.: Schütze Joseph Kraß. Rüdesbeim, lv.

Landwehr-Jnsanteric -Regiment Nr . 8V, Wiesbaden.
1. Bataillon.

Laveline am 8. 9., Chattme dc Lugc am 16. und 19., lkckcricher Höhe am
8., 14. und 19. und Lcbcra« am 19. 16. 14.

2. Kompagnie:  Webrm . Karl Gerhardt , Strinztrini¬
tatis . gefallen: Webrm. August Weber 1., Laufenselden, gefallen.

Stadtuachrichteu.
Wiesbaden , 16. November.

Jas Wiesbariener Landsturm-Bataillon
hat gestern abend mit den: fahrplanmäßigen Zug 10 Uhr
64 Min . unsere Stadt verlassen , um sich nach seinem Bestim¬
mungsort zu begeben . Es Waren zum großen Teil Fami¬
lienväter unserer Stadt , die in den Krieg zogen , Landwchr-
ünd Landsturmlente verschiedener Jahrgänge , und in je¬
dem Hanse , wo ein Mitbewohner den Befehl zur Bereit¬
schaft lam Nachmittag in der Oranicnschnlc ) erhalten hatte,
nahmen alle Nachbarn , ja die ganze Straße den lebhaftesten
Anteil . Für viele Familien wurde zum ersten Male die
volle Schwere des Krieges fühlbar , da ihr Oberhaupt nun
anszog . Aber freudig folgten Alle dem an sie ergangenen
Rufe , ein jeder durchdrungen von der Bedeutung der ihm
auferlegten Pflicht , das Vaterland verteidigen zu helfen
in dem uns aufgezwungemcn Kampfe . Und das ganze
Haus wetteiferte in dem Bestreben , dem ausziehenden
Landsturmmanne noch schnell eine Liebesgabe mit auf den
Weg zu geben und mit vielen guten Wünschen die Erwar¬
tung , der Krieger möge unseren Feinden recht bald deutsche
Hiebe zu kosten geben. Der Abmarsch des Bataillons zum
Bahnhof gestaltete sich zu einer ebenso rührenden wie herz¬
erquickenden patriotischen Kundgebung . Eine riesige Men¬
schenmenge marschierte mit , und der Zug , voran Krieger-
vcreins -Äbtcilungcn mit Fahnen und die Musik des 80.
Ersatz -Regiments , nahm in der Rheinstraße und Nikolas-
stratze einen immer größeren Umfang an . Aus vielen Fen¬
stern wurden mit Tüchern den Scheidenden herzliche Grüße
zugewinkt , kernige Abschiedsworte wurden ihnen zuge¬
rufen , und zu beiden Seiten der Straße standen dichte Zu-
schanermassen, die gleichfalls den ins Feld Ziehenden lcb-
vaftc Ovationen widmeten . Diese allgemeine Teilnahme
der Bevölkerung wird nicht nur unseren zur Pflichterfül¬
lung für Kaiser und Reich ausziehenden Mitbürgern wohl-
gctan haben ; sic hat sich auch unauslöschlich Allen einae-
prägt , Sic diese Augenblicke hochlodcrnder vaterländischer
Begeisterung miterlebten , als ein beredtes Zeugnis für die
Volksstimmnng in Deutschland.

Wiesbadener VerwundetenUste.
Aus der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über iv

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugänge vom 9. November . ,

Hauptm . Schlink . Wiesbaden , Res.-Rcgt . 223 (Drei-
meidenftraßc 4s. Frciw . Stahl , Wiesbaden , Res.-Regt . 223/7
lReichsposts. Reservist Stern , Bad Ems , Jnf .-Regt . 80/4
sPrinz Nicolas ). _

Entschädigung tiir Kriegsverluste.
Wie wir hören , hat sich zur Wahrung deutscher Inter¬

essen im Auslande eine Zentralstelle gebildet , die ihren
Sitz in Berlin , Unter den Linden 66. hat . Es stehen hinter
der Zentralstelle maßgebende Persönlichkeiten . Ihre Aus¬
gestaltung wird in umfassender Weise vorbereitet.

Eine der Hauptaufgaben dieser Zentralstelle wird n . a.
die Sammlung von Entschädigungsansprü¬
chen  deutscher Firmen , Gesellschaften und Einzelpersonen
für Kricgsvcrlustc sein ; die Ansprüche sollen geordnet und
geprüft und in einheitlicher Form dc.m Auswärtigen Amt
unterbreitet werden . Es empfiehlt sich, einschlägige Mit¬
teilungen an die Zentralstelle für deutsche Interessen im
Ausland zu richten . _

Persönliches . Der bei dem hiesigen Amtsgericht tätig
gewesene Aktuar Brühl  ist als Etappen -Justizbcamter
des Feldkriegsgerichts nach dem westlichen Kriegsschauplätze
berufen worden.

lieber den Verbleib der Liebesgaben und Pakete für
unseren Landsturm erhält unsere Abteilung 3 vom Roten
Kreuz wiederholte Zuschriften und Beschwerden . Wir kön¬
nen nur nochmals darauf Hinweisen , daß von hier die
Liebesgaben pünktlich zu der Etappen -Kommandantur nach
Frankfurt a. M . gebracht und von dort aus , wie wir uns
persönlich überzeugt haben , zum Versand gekommen sind.
Daß die Sachen nicht rascher an die Adressaten gelangt sind,
liegt an der offenbar sehr schwierigen Bahnverbindung in
Belgien selbst. Es ist uns jetzt versichert worden , daß die
Sachen in kürzester Zeit in die Hände der Adressaten ge¬
langen müssen, wenn dies nicht mittlerweile . schon ge¬
schehen ist.

Die kaufmännische Fortbildungsschule nimmt am Mon¬
tag , den 16. November , wieder ihren Betrieb in vollem
Umfange und in sämtlichen Klaffen auf . Alle Schüler und
Schülerinnen , auch die wegen des Krieges beurlaubten,
haben sich zp den bekannten Zeiten zum Unterrichte ein¬
zustellen.

Der Wasserstand des Rheines geht immer noch, zwar
langsam aber stetig , zurück. Die schifsahrtlichen Verhält¬
nisse haben sich infolge der geringeren Fahrwassertiefe un¬
günstiger gestaltet . Die Schiffe und Boote müssen noch
recht bedeutend nach dem Wasserstande abgeleichtert werden.
Der Schiffsverkehr auf dem Rhein war in der letzten Zeit
verhältnismäßig recht belebt . Da nunmehr auch die Rhein¬
schiffahrt nach Antwerpen ausgedehnt werden kann und
auch schon ihren Anfang genommen hat , ist mit einer wer¬
teren Belebung des Verkehrs zu rechnen.

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage usw.
Königliche Schauspiele.  Morgen , . Mittwoch,

gelangt im Abonnement C Offenbachs phantastische Oper
„Hvffmanns Erzählungen " in der bekannten Besetzung zur
Aufführung . Am Donnerstag , den 12. November , geht
Richard Wagners „Walküre " in Szene ; den „Wotan " singt
zum ersten Male Herr de Garmo . Der Beginn der Auf¬
führung ist auf 6 Uhr festgesetzt worden . Für Sonntag,
den 16. -November , ist im Abonnement B eine Aufführung
von Humperdtncks Märchenoper „Königskinder " vorge¬
sehen, in welcher Fräulein Bommer zum ersten Male die
„Wirtstvchter " singen wird.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Svaltc finden solche Zuschriktcn aus unserem Leserkreise,
die ein öffentliches Interesse in Anspruch nehme», dürfen. Unter,
kunit. Auscinandersetzunacn persönlichen oder verletzendenInhalts

sind von der Aufnahme ansgclchlosscn.
Mehr Schutz für ziveitstellige Hypotheken!

Aus hiesigen Rentnerkreisen wird uns geschrieben:
Tie Frage dcr"S. Hypotheken ist in Friedenszeit schon ein
noli INS tangere , weil ein jeder , der daran rührt , Gefahr
läuft , sich die Finger zu verbrennen . Der Krieg üat^ das
ungelöste Problem nur noch „brennender " gemacht. Wahr¬
lich, die Besitzer von nachstelligen Hypotheken sind jetzt nicht
auf Rosen gebettet , und manch einer mag schon einen heim-



Seite 4 Abend -Ausgabe Wiesbadener Zeitung Dienstag , 10 . November 1914

lichen Schwur getan haben : Komme ich mit heiler Haut
heraus , Nichts wird mich jemals verlocken , mein Geld auf
diese Weise festzulegen!

Ein Fall , der dieser Tage sich hier ereignet hat , zeigt
aber erneut , wie groß die Widrigkeiten sind , die Besitzer
zweiter Hypotheken bedrohen . Einem Privatkapitalisten,
der aus ein Wiesbadener Hausgrundstück eine zweite Hypo¬
thek auSgelichen hat , wurde von dem Schuldner die Bitte
um Stundung der fälligen Zinsen unterbreitet . Wohl oder
übel mußte dem Ersuchen in Hinblick auf die allgemeine
Lage entsprochen werden . Der Gläubiger wollte nun
Klarheit haben über die Lage des Hausbesitzers und wandte
sich an die Hypothekenbank , die das betreffende Grundstück
an erster Stelle bcliehen hat , um Auskunft , ob die Bank
ihre Zinsen laus erster Hypothek ) pünktlich erhalten habe.
Diese Auskunft wurde jedoch verweigert mit der Bemer¬
kung , eine bezügliche Mitteilung dürfe nicht erfolgen ohne
Einwilligung des Schuldners . Ist diese Verweigerung be¬
rechtigt , da der Gläubiger doch in Wahrung berech¬
tigter Interessen  diese Auskunft einholen muß,
ivill er sich nicht der Gefahr aussetzen , bei einer späteren
Zwangsversteigerung auch noch unerwartet rückständige
erste Hypothckzinscn hcrausbictcn zu müssen?

Nassau und Nachbargebiete.
Wehen , 8. Nvv . B e i s c tz n n g. Unter großer Betei¬

ligung wurde heute der am 6. dö . Mts . in Idstein verstor¬
bene Bürgermeister a . D . Karl Korner  von hier zur letz¬
ten Ruhestätte geleitet . Der Verstorbene , der Vater des
Beigeordneten Körner zu Wiesbaden , war seit dem Jahre
1878 Bürgermeister unserer Gemeinde , bis er vor wenigen
Jahren seines hohen Alters wegen dieses Amt nicdcrlegte.
An dem Grabe ließen Kränze nicöcrlegen die Kirchen - sowie
Zivilgemeinde , der Turnverein und die freiwillige Feuer¬
wehr , der Magistrat der Residenzstadt Wiesbaden , der Kreis
Untertaunus . Außerdem wurden von Privaten unzählige
Kranzspenden nieöergelegt . — Die HolzfällungSarbciten
der hiesigen Gemeinde für den kommenden Winter sind
dem Holzhauermeister Theod . Schäfer übertragen worden.

Frankfurt , 9. Nov . Kartoffclboykott.  Die Ein¬
führung von Höchstpreisen für Kartoffeln in Frankfurt hat
mit einem Schlag die fast gänzliche Einstellung der
Kartoffelzufuhren  im Gefolge gehabt . Das An¬
gebot ist derart ungenügend , daß die Konsumenten am
Samstag und heute keine Ware in der Markthalle vvr-
sandcn.

Sontra , 9. Nov . Die diamantene Hochzeit
feierte im nahen Weißenborn  in körperlicher und
geistiger Frische das Ehepaar Karl Asb rand.  Der Ju¬
bilar war 24 Jahre Bürgermeister von Weißcuborn , lange
Jahre Mitglied des Kreistages sowie des Kreisausschusses.

Vermischtes.
Kntschkcs 70. Geburtstag.

Seit Beginn des Krieges lebt eine Persönlichkeit
wieder in aller Munde , die während des Krieges 1870/71
ihre Triumphe feierte . Es ist dies Gotthelf Hoffmann-
Kutschke , der Dichter des bekannten volkstümlichen Liedes
„Was kraucht denn dort im Busch herum , ich glaub ' , es ist
Napolium ." Ein großer Teil seiner Verehrer war lange
Zeit der Ansicht , daß es diesen Hvffmann -Kutschke überhaupt
nicht gäbe und andere wiederum haben gewiß gedacht,
wenn es ihn je gegeben habe , dann schlummere er sicher
schon lange unter dem kühlen Rasen . Dem ist aber keines¬
wegs so. Im Gegenteil , er lebt und zwar noch sehr kräftig,
denn wie uns berichtet wird , feiert er in voller Rüstigkeit
am 11. November seinen 70. Geburtstag . Hosfmann
Kutschke lebt in Breslau und hat im Laufe seiner arbeits¬
reichen Laufbahn zahllose volkstümliche Dichtungen ver¬
faßt , die gesammelt vorliegen und bereits eine stattliche
Anzahl von Auflagen erreicht haben . Das berühmte
Napoliumlied wurde von ihm bekanntlich am 4. August
1870 gedichtet , wo Hosfmann auf Vorposten auf franzö¬
sischem Boden stand . Das Lied erschien damals unter dem
Namen Kutschke und infolgedessen nannten ihn fortan seine
sämtlichen Vorgesetzten Kutschke . Seit dem Jahre 1809
wurde ihm die Erlaubnis zuteil und damit natürlich auch
seiner Familie , sich Hoffmann -Kutschke zu nennen . Als
armer Wandersbursche zog er durch Bayern und Oester¬
reich , nahm dann an den Feldzügen von 1866 und 1870 teil,
wo er bei Sedan verwundet wurde . Seitdem versah er den
Posten eines Stationsassistenten , später den eines Kirchen-
rendanten in Breslau . Jetzt lebt er im Ruhestände , ohne
jedoch das Dichten aufgegeben zu haben . Hoffentlich sind
ihm noch viele glückliche Lebensjahre beschicden.

Zur Geschichte eines historischen Wortes.
Der Krieg bringt viele Legenden hervor , die in der

Folgezeit dann nur schwer wieder auszurotten sind . Man
kennt zum Beispiel die berühnrten Worte : „Meine Herren
Engländer , feuern Sie zuerst !" , die der Kommandeur der
französischen Schützen in der Schlacht von Fontenoy dem
Feinde zugerufen haben soll . Aber auch diese Geschichte ver¬
lief etwas anders , wie die italienische Zeitschrift „L'Ora"
nachweist . Die Schlacht fand im Jahre 1748 statt . Fontenoy
liegt in Belgien , und die Franzosen kämpften gegen Eng¬
länder , Deutsche und Belgier . Damals war das Äbfeuern
eines Gewehres oder einer Kanone eine langwierige und
verwickelte Angelegenheit , sodaß die Soldaten strenge
Weisung , hatten , niemals zuerst zu feuern , wenn sie den
Feinden gegenüberstandcn , um nicht beim Wiederladcn im
Nachteil zu sein . Als nun in Fontenoy Franzosen und
Engländer einander gegenübcrstanden , rief der englische
Führer Lord Han zuerst : „Herren Franzosen , schießt nur !"
Aber der französische Führer Graf d'Autcrochc erwiderte:
„Herren Engländer , schießt Ihr ! Wir schießen niemals zu¬
erst !" Das also war der Ursprung der Geschichte von der
französischen Ritterlichkeit . Aber die Geschichte gebt noch
weiter . Schließlich verloren die Engländer die Geduld
und schossen doch. Viele Franzosen fielen , und in ihren
Reihen entstand eine Panik , sodaß sie sich zu einer zügel¬
losen Flucht wandten , die nur von den dahinter stehenden
Reitern aufgchalten wurde . Mit dem Säbel in der Hand
zwangen die Reiter die Flüchtigen , dem Feinde Widerstand
zu halten . Der französische König , der den Vorgang von
einer Anhöhe sah , wandte sich an seine Offiziere mit den
Worten : „Meine Herren , es tut mir leib , daß Sic über so
erbärmliche Feiglinge befehlen müssen !" Das sind wirk¬
lich historische Worte , die aber nicht volkstümlich geworden
sind . . .

Ein französisches „Kullnrzeicherr"
ist folgender Brief einer französischen Firma in Bcvcy an
ein Hamburger Haus , den die „Hamb . Nachr ." veröffent¬
lichen : An die Firma N . N . in Hamburg , Hunnenland ! In
Erwiderung Ihres Schreibens vom 8. Oktober benachrich¬
tige ich Sie , daß der angesagte Wechsel verweigert wird,
und zwar aus folgenden Gründen : Erstens will ich mit
dem deutschen Banöitcnpack nichts zu tun haben, ' zweitens
bin ich Franken und nicht Mark schuldig ! drittens bezahl
ich nicht , bevor der Krieg ein Ende hat . Einstweilen war¬
ten Sie oder krepieren vor Hunger ! (Folgt Unterschrift .)
— Aufbewahren zur Kenntnisnahme für spätere Ge¬
schlechter!

Ein Kosakenbricf ans dem Döbcritzer Gefangenenlager
wurde einer süddeutschen Zeitung von einem Leser freund-
lichst zur Verfügung gestellt . Er lautet:

Maruscka Braut Geliebtes.
Ist sich ein großes Glück , daß ich eS so gut kann deitsch,

Sonst ichc nicht dürfte schreiben an Dir , weil ich bin in
deitsches Aufsicht nur laßt abgehn Briefe was sind geschrie¬
ben in tadelloses deitsch . Gehe du zu Pope mit das Brief.
Pope soll dir übersetzen in russisch , damit du verstehst , denn
du leider ja nicht kannst deitsch weil du bist blödes einfäl¬
tiges Russenmagd.

Marnschcka Braut Geliebtes , serr komisch ist es in
Deitschland soll dir Pope übersetzen . Zuerst wir gezogen
hoch zu Roß durch Dörfer deitsches , war serr komisch . Jeder
Deutsche Hab sich in sein Haus Drehorgel , ist schwarz an¬
gestrichen mit weißes Gebiß (das Klavier ). Und weil sich
Deitsches Musik dreht nicht , sondern haut mit die Hand
auf das Gebiß . Serr komisch ist Deitsches wenn Deitsches
hat Hunger fretzt nicht mit die Hand , sondern immer sich
in die rechte Hand kleines Säbel und in die linke großes
Beißzange . Und wenn Deitsches sauft , gießt sich hin gießt
sich her , weil Deitsches ist dumm zu saufen aus Flasche.
Mann nimmt Abschied von russisch Weib , Mann verprügelt
Weib mit Knute seiniges . So zartfielend ist russisch
Mann , deitsches Mann nimmt Abschied von deitsches Weib
beißt deitsches Mann Weib in den Mund (Kuß ) Deitsches
Mann ist serr grausam . Vorläufig ist wenig Aussicht zu
Abschied zu nehmen von öirr . Sitze ich als Gefangenes in
die Hauptstadt von Deberitz . kannst sagen dem Pope , das
Pope sich halt geirrt . Hauptstadt ist nicht Berlin is sich
Aberglaube , hat sich- mir Gefangenes Franzos auch gesagt
Deberiß ist sich Hauptstadt von Preißen . Pope soll weiter
sagen , damit wenn General soll wieder nach Preißen soll
sich gehen nicht auf Berlin , sondern auf zu Deberitz . Leb
wol Maruschcka Braut Geliebtes , gieb das gute Cäsar , das
treue Hundvieh 26 Schläge mit das große Stock , damit
nicht vermißt . Auch du sei herzlich gegrüßt von dein treues
Jwann Kosack gefangenes.

Fressen ist serr gutt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Versicherungswesen.

Landcsversicherungsanstalt Hessen -Nassau.
Für den Kreis Wiesbaden waren bis zum 80. Septem¬

ber bewilligt morden : Altersrenten 38160,60 M , Invaliden¬
renten 376 620,40 M .» Krankenrenten 41 920,80 M ., Witwen-
unö Witwerrenten 1042,20 M ., Waisenrenten 4183,80 M .,
zusammen 481929,80 M . aus 3316 Anträgen und in 2803 be¬
willigten Renten.

Durch Tod , Entziehung usw . sind in Wegfall gekommen
277 168,20 M ., bleiben zu zahlen 204 761,60 M.

Von der LandeSversichcrungsanstalt Hessen -Nassau sind
bisher überhaupt bewilligt worden 82 028 Renten mit einem
Gesamtjahresbetrüge von 18181 466,70 M . Hiervon sind
nach Berücksichtigung der durch Tod usw . erfolgten Abgänge
Ende September noch zu zahlen gewesen 1813 Altersrenten
im Gesamtjahresbetrage von 307 243,60 M ., 27 484 Inva¬
lidenrenten vom 4 795 894,30 M ., 772 Krankcnrenten von
167 747,90 M ., 691 Witwen - und Witwcrrcnten von 46 966,60
Mark , 24 Witwenkrankenrenten von 1878 M ., 1706 Waisen¬
renten (4177 Kinder ) von 134192,40 M ., zusammen 32 892
Renten mit einem Gcsamtjahresbetrage von 6 442 911,70 M.
Der vom Reiche zu leistende Zuschuß beträgt 1 638 725 M.

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Wcilburg

Höchste Temperatur nach 6 . : + 10 niedrigste Temperatur + 6
Barometer : gestern 770,8 mm heute 770,2 mm.
Voraussichtliche Witterung für 11. November:

Meist neblig und trübe , doch nur strichweise leichte Nieder¬
schläge . Wieder ein wenig milder.

NiederschlagsliSlie feit esterur
Weilburg . 0
Feldbera . . . . . . . 0
Neukirch . 0
Marburg . . . . . . . 0

Trier . . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kasse! .

o
0
0
0

Wasserstand : Rheinpegei Caub : gestern 1.40, heute 1.39 Lahn¬
pegel : gestern 1.45, heute 1.38

7.15
4.13

Mondaufgang 11.13
Monduntergang 1.42

Schriftleituug : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B , GrothuS:
für Kunst , Wissenschaft, UntcrhaltungS « und volkswirtschaftlichen Teil:
B . E. E i s e n v e r g c r : für Stadt , und Landnachrichtcn , Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen : W. Schubert:  sämtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G . m. b. tz.

(Leitung : S . N t e d n e r ) in Wiesbaden.

Beschwerden
über unpünktliche Zustellung der „Wiesbadener Zeitung"
erbitten wir uns in jedem einzelnen Falle sofort,
damit wir unverzüglich Abhilfe schaffen können . Wir
sehen streng darauf , daß die Zeitungsträgerinnen ihren
Dienst aufs genaueste erfüllen und baß sie Wünschen
unserer verehrlichen Abonnenten bezüglich Abgabe des
Blattes unbedingt Nachkommen.

Verlag der Wiesbadener Zeitung.

Ernste Reden
in

schwererZeit!
Ein Zyklus von vier Vorträgen , veran¬

staltet vom Kaufmännischen Verein
Wiesbaden E. V. zum Besten der

Kriegsflirsorge.
IV . Vortrag : Mittwoch,d. 11. November,
pünktlich abends 8V2 Uhr im Festsaal der

Turngesellschaft, Schwalbacher Str . 8.

Pfarrer Lic . Dr . Ritteimeyer , Nürnberg
Thema:

Eintrittspreise : a) Vorbehaltener Platz Mk. 2 .—
b) Saal und Galerieplatz Mk. I . —

Karten sind im Vorverkauf zu haben bei den
Herren : Walther Seidel. Wilhelmstrasse 56, Eduard
Moeckel, Langgasse 24, Ernst Kuhlmann, Wilhelmstr . 34,
H. Sdiellenberg'sche Buchhandlung, Kirdigasse 1, Carl Werner,
Bismarckring 2.

Vorbenaltene Plätze nur bei Herrn Walther,
Seidel, Wilhelmstrasse 56. 2318

Höchstpreise für Kartoffeln.
Auf Grund des Reichsgesetzes vom 4. August ds . Is . sind

die Städte ermächtigt . Höchstpreise für den Kleinhandel fest¬
zusetzen.

Es wirb deshalb hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
baß der Magistrat sofort Kleinbanbels -tzöchstvreise für Kartof¬
feln festsetzen wird , sobald in Wiesbaden für bestausgelesene
Sveisekartoffeln der Preis im Kleinverkauf , ö. b. bis zu 16 Kg.,
den Betrag von 4 Pfennig pro  Pf und  übersteigt.

Wiesbaden , den 7. November 1914. 2386
_ Der Magistrat.

Gesetz, betr . Höchstpreise. Vom 4. Aug . 1914. (R .-G.-Bl . S . 339.)

f ir Wilbelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, Königreutzen usw . verordnen im Namen des Reichs , nach erfolg¬
ter Zustimmung des Bunbesrats und des Reichstags , was folgt:

8 1. Für die , Dauer des gegenwärtigen Krieges können für
Gegenstände des tägliche » Bedarfs , insbesondere für Nahrungs¬
und Futtermittel aller Art sowie für robe Naturerzeugnisse.
Heiz- und Leuchtstoffe Höchstpreise festgesetzt werden.

8 2. Weigert sich trotz Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde ein Besitzer der in 8 1 genannten Gegenstände , sie zu den
festgesetzten Höchstpreisen zu verkaufen , so kann die zuständige
Behörde sie übernehmen und auf Rechnung und Kosten des Be¬
sitzers zu den festgesetzten Höchstvreisen verkaufen , soweit sie
nicht für dessen eigenen Bedarf nötig sind.

8 3. Die Lanbeszcntralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Bebörbcii erlassen die erforderlichen Anordnungen und
Ausiiilirungsbestimmungen.

8 4. Wer die nach 8 1 festgesetzten Höchstvreise über¬
schreitet oder den nach 8 3 erlassenen Ausftibrnngsbestimniungen
zuwiberbandelt oder Vorräte an derartigen Gegenständen ver¬
heimlicht oder der Aufforderung der zuständige » Behörde nach
8 2 nicbt iiachkommt , wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mark oder tm Unvermögensfalle mit Gefänngis bis zu sechs
Monaten bestraft.

. .8 6. Der Bundesrat wirb ermächtigt , den Zeitpunkt zu
bestimmen , zu welchem dieses Gesetz wieder außer Kraft tritt.

8 6 . Dieses Gesetz tritt mit dem Tage seiner Verkündigung
ln Kraft.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigcnbänöiaen Unterschrift
und beigedruckten Kaiserlichen Jnsicgcl.

Gegeben Berlin im Schloß , den 4. August 1914.
(L. S .) Wilvelm.

209.13 Delbrück.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des Landwirts Karl Brcidcnbach

hier , Neugasse 10, ist die Maul - und Klauenseuche ansgebrochcn
und amtlich festgestellt . Die Stall - und Geböftssperre ist an¬
geordnet . 673

Biebrich (Rbein ) . den 31. Oktober 1914.
Die Polizciverwaltung . gez. Vogt.

Bekanntmachung.
Gemäß Verfügung des Kriegsministcriums wird den Fa-

brrken und Händlern der Verkauf von Automobilreifen an Pri¬
vate , außer zur Bereifung der für die Heeresverwaltung be¬
stimmten Kraftfahrzeuge , hiermit verboten.

. Private , welche Reifen zu kaufen wünschen , baben sich an die
bei der Inspektion des Luft - und Kraftfabrweiens in Berlin-
SÄoiieberg gebildete „BereifungSstelle " zu wenden , die allein
darüber zu entscheiden hat , ob und in welchem Maße der Privat¬
bedarf aus wieder instandgesetzten oder zurückgesetztcn Reifen —
nur solche kommen in Betracht — befriedigt werden kann.

Die Abgabe der seitens der Bereisungsstelle freigegebenen
Retten an Private erfolgt ab den Hauptlaaern der Berettungsstelle
in Frankfurt a. M . oder Cöln -Deutz . Bei Anträgen Privater auf
Freigabe von Reifen wirb zweckmäßiger Weise anzugcben sein,
bei welchem der beiden Lager der Empfang gewünscht wird.

Das Rote Kreuz hat sich wegen Ankaufs benötigter Retten
direkt an das dem inimobilen Kraftivagendepot 3/4 angegliederte
Hauvtlager rrranksurt a. M . zu wenden . 153/11

Frankfurt a . M .. den 2. November 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Ein intelligenter <8«s

junget Mann
mit guter Schulbildung und
Kenntnissen in Stenographie
wird als kaufmännischer
Lehrling gesucht. M

A.-S. für Chemische
Producte, Schierstetna. Rh.

Haus m. Aeckeru. Oekonomie-
gebäud . in emporblübend . Stadt
weg. Kriea spottbillig . Geeignet
f. Landwirtschaft , Gärtnerei oder
Handwerk . In einiaen Jahren
d. Doppelte wert . Nötiges Kapi¬
tal 3- 4000 Mk. Off . U. M . 449
an die Exveb . d. Z tg. 2366

PiHa Marlinslr.16
10 Z . u. Zubeb . m. allen modern-
Einr . ausgest . sowie Autogarage
zu verk. o. , u vm . Mb . das. *2381
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